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Abstract 
In this contribution we discuss the formation of the personal endings of the 
singular for the category 'middle'. Reading through some of the most 
widely available handbooks about Proto-Indo-European, it seems evident 
that the reconstruction of the historical personal endings of the 'middle' 
lacks a uniform consensus. The different points of view cover the 
chronological morphology, the original function and formation during or 
after the unitary phase of these markers. We try to sketch a clarifying 
hypothesis confirming a non-uniform chronological reconstruction of the 
'middle' which requires a stratified picture of PIE also for the functional 
values of the category that reaches its full morphology only in the 
historically attested languages. 

1. Einleitung 

Der Vergleich rezenter Einführungen in die Indogermanistik, die als 
Standardwerke gelten, zeigt uns, wie die Methoden der Rekonstruktion der 
indogermanischen Ursprache und das daraus resultierende Bild noch einige 
Lücken aufweisen.  Betrachtet man die Morphologie des idg. Verbalsystems, wird 
man feststellen, dass sowohl über die genaue Rekonstruktion einzelner 
Formantien auf der Ausdrucksebene (§2) als auch über ihre Funktionen, die für 
die syntagmatischen und die paradigmatischen Relationen in der Grundsprache 
eine klare Rolle gespielt haben (§3), eine gewisse Einigkeit fehlt. Unser Ziel ist 
es daher, einige klärende Vorschläge zu unterbreiten, um einen Beitrag zur 
Verfeinerung der Modelle und der Wege in rekonstruktiver Einsicht zu liefern. 
Insbesondere sind wir der Überzeugung, dass ein Rekonstruktionsmodell der 
Ursprache, das eine diachrone Darstellung der Grundsprache erlaubt, einen 
kohärenten Erklärungsrahmen bieten kann, der die historischen Entwicklungen 
in den bezeugten indogermanischen Sprachen besser zuordnen lässt. 

1 Diese Arbeit stellt die weiterführende Synthese zweier Studien dar, die die Autoren 
zunächst unabhängig an anderem Ort zum Veröffentlichen eingereicht haben, s. dazu 
Cotticelli Kurras (i.D.) und Rizza (i.D.).  
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2. Die Endungsreihen der Kategorie “Medium” 

2.1. Die Personalendungen des idg. Verbs lassen sich für die Ursprache 
möglicherweise in zwei Serien rekonstruieren, die traditionsgemäß jeweils in die 
Reihen (*-m, *-s, *-t  und die zeitlich markierten Gegenstücke *-mi, *-si, *-ti) und 
(*-h2e, *-th2...) dargestellt werden.2 Die Anzahl der Endungsreihen hängt damit 
zusammen, welche Verbalkategorien man für die Grundsprache ansetzt. Ein 
drittes Endungsset, nämlich das der sogenannten „Medialendungen“, lässt sich 
daher bis heute nicht auf eine einheitliche Weise, weder aus formalen 
Gegebenheiten noch nach einem Konsens der Forscher, für die Grundsprache 
rekonstruieren. Im Folgenden werden wir einige Daten bezüglich der 
Personalendungen nach einer Auswahl moderner Referenzwerke3 für die 
Indogermanistik kommentieren. In der folgenden Tabelle 1. geben wir eine 
Übersicht der Rekonstruktionsvorschläge für die Medialendungen: 

 
 
Beekes 1995, 232-233, 

238, 240 
Clacks

on 
2007, 
145 

Fortson 
2004, 93 

Meier-Brügger  
20109, 167-168 

intransitiv transitiv  sec (/prm)4 sekundär primär 

a5 b6 a b 

-h2 -mh2 -h2- -h2e(r)  -h2e -ma -h2e-i 
-th2o -sth2o -th2- -th2e(r) -so -teh2s -so-  
-o -to -o -o(r) -to -e -to-  
-medhh2 -me(s)dhh2  -medhh2 ? -medhh2 
-dhue -tdhue  -dh(u)e- 

? 
-dhe -(s)dhe 

-ro -ntro *-ro -ro(r?) -nto -nto- 
 
Tabelle 1. Vergleich der rekonstruierten Personalendungen für das „Medium“ in einigen 
Referenzwerken.  
 

Die Zusammenstellung in Tabelle 1. zeigt, wie die verschiedenen Forscher 
unterschiedliche Merkmale der Endungsreihe des Mediums als mehr oder 
weniger charakteristisch, einschlägig oder archaisch interpretieren. Ein klares 
Beispiel der Auswahl rekonstruierbarer Merkmale liefern das Element /r/ oder 
auch das “Morphem” *-, oder schließlich der Ablaut *-e/-o als mögliche 

2 Es werden beispielweise nur die Personen des Singulars angeführt. 
3 Wir beschränken uns auf Beekes 1995, Fortson 2004, Clackson 2007 und Meier-Brügger 

20109.   
4 In Klammern das /r/, das die Primärendungen charakterisiert. 
5 Medium. 
6 Relikte der „Diathese“ Stativ. 
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systematische Eigenschaft des Systems. In Meier-Brügger 20109, 168 sind die 
dargestellten Endungen als diachrone Evidenz zu verstehen:7  

Die uridg. Endungen der Diathese Medium (z.T. sekundär passivisch) sind die der Spalten 
a). Sie sind wohl in voruridg. Zeit von den Endungen des Aktivs her aufgebaut worden, vgl. 
bei den Sekundärendungen die Spalte a) mit 2.Sg. -s-o, 3.Sg. -t-o und 3.Pl. -nt-o. [...] Die 
Endungen der Spalte b) (ebenso die -r- Formen) sind dem Medium angeschlossene  Relikte 
der ehemaligen Diathese Stativ. 

Meier-Brügger 20109  setzt daher auch die entsprechenden Kategorien Aktiv, 
die Diathese Medium (und später Passiv), und die Diathese Stativ an.  

Die „stative Diathese“ wird also durch die sogenannten Perfektendungen 
fortgesetzt. Meier-Brügger selbst schreibt ferner (20109, 169): 

Die Verbalstämme des Perfekts waren im Uridg. aus inhaltlichen Gründen mit den 
Endungen der damals noch lebendigen Diathese Stativ flektiert. Die Diathese Stativ hatte 
im Gegensatz zum Aktiv-Medium wenig Lebenskraft und wurde im Laufe der Zeit 
aufgegeben. 

Auch nach Fortson 2004, wie nach Meier-Brügger 20109, war das System der 
Personalendungen ursprünglich durch ein dreifaches Set zu rekonstruieren, 
gemäß den Kategorien des Aktivs (Primär und Sekundär), des Mediums (Primär 
und Sekundär) und des Perfekts. Fortson 2004, 84 setzt fünf 
Personalendungsreihen für die Grundsprache an. Wir merken dazu an, dass man 
sie aber grundsätzlich auf drei Hauptsets einschränken könnte, wenn man die 
jeweiligen zeitmarkierten Gegenstücke (primär und sekundär) beiseite ließe, da 
sie eben nicht als eigentliche Personenmarker zu verstehen sind. Fortson 2004 
rekonstruiert außerdem eine Reihe von medialen Primärendungen, die durch das 
Merkmal -r- gekennzeichnet ist und einige gemeinsamen Neuerungen in der 
nachgrundzeitlichen Phase aufweist (Fortson 2004, 86): 

Middles in Anatolian, Italic, Celtic, Tocharian, and Phrygian preserve this -r, but it has been 
replaced by the -i of the active in Indo-Iranian, Greek, Germanic, and Albanian [...]. The 
element, -h2, in the 1st person singular is surely the same as that seen in active *-h2, in the 
thematic endings and the perfect (§§5.25; 5,47). The 2nd singular secondary ending was 
remade to *-so- in many branches, using the -s from the active ending *-s(i) [...]. The 3rd 
person forms are of special interest. Regarding the 3rd singular, archaic athematic forms in 
Anatolian, Indo-Iranian, Celtic, and Tocharian have no -t [...], suggesting that the -t was a 
later intrusion from the active.  

Wir stellen hierbei fest, dass sich die angesprochenen Neuerungen durch den 
Einfluss der Aktivendungen auf die „Medialendungen“ ergeben8. In Hinsicht auf 
die Beziehung zwischen dem Medium und dem (historisch bezeugten) Perfekt  
behauptet ferner Fortson 2004, 93: 

The perfect had a special set of personal endings that closely resemble those of the middle 
[...]. The close similarity of the perfect endings to the middle endings has generated much 

7 Der Autor verwendet nämlich die Bezeichnungen „urindogermanisch“ und „vorur-
indogermanisch“, die er in einer diachronischen Abfolge versteht. 

8 Dazu siehe auch Cotticelli-Kurras/Rizza 2013, 22. 
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research and controversy [...]. Not unconnected with the formal overlap of perfect and 
middle endings is the fact that some perfects have middle meaning (like Gk. ólōla 'I am lost', 
vs. the active present óllumi ('I lose, destroy'), or exist alongside middle presents (like Vedic 
Skt. ruróca 'shines', perfect of the middle present rócate 'shines') or middle root aorists 
(Vedic Skt. perfect jujóṣa 'enjoys' next to middle root aorist ájuṣran 'they took a liking to'). 
It has been speculated that the perfect and the middle endings were once a single set. 

Bezüglich Fortsons Bemerkungen im letzten Satz seines Zitats stellen wir die 
Frage, warum die Beziehung zwischen Perfekt- und Medialendungen so 
"speculative" sein sollte. 

Bevor wir eine adäquate Antwort dazu formulieren können, betrachten wir die 
Ansichten anderer Gelehrter bezüglich dieser Diskussion. In Clackson 2007 
werden einige Hypothesen über die Rekonstruktionsmöglichkeiten der 
grundsprachlichen Verbalendungen formuliert. In Hinsicht auf die 
Personalmarkers ist es möglich, in Clackson 2007 zwei grundsprachliche Sets zu 
erkennen: das '-m'-Set und das '-h2'-Set. Clackson schenkt in seiner 
Argumentation der internen Diachronie der Grund- oder Ursprache eine große 
Aufmerksamkeit. Insbesondere aus seiner Darstellung der Merkmale der 
Medialendungen kann man Folgendes festhalten (s. Clackson 2007, 145-146): (i.) 
die Medialendungen der historisch bezeugten indogermanischen Sprachen 
erlauben keine einheitliche Rekonstruktion; (ii.) eine agglutinierende Tendenz 
für die Herausbildung der Personalendungen des Medium, die die  gleiche 
Anordnung der Elemente zeigen, wie bei den Aktivendungen (i.e. Marker der 
Person + weitere Marker, wie z.B. die Suffixe *-i oder *-r als 'hic et nunc'-
Bezeichnung); (iii.) die historischen Medialendungen aller indogermanischen 
Sprachen zeigen in einer teils stärkeren, teils schwächeren Evidenz eine 
Zusammenfügung mit jenen der aktiven Diathese);9 (iv.) das Griechische liefert 
deutliche Beispiele für eine Einfügung der aktiven Endungen in die medialen 
Endungen (sehr klar v.a. die griech. 1. Person -mai); (v.) die Endung mit der 
geringsten Aussagekraft ist die der 3. Person ohne Dentalelement  (*-o).  

Ferner, aufgrund der Aussage von  Clackson 2007, 146f.:  
Once the third singular ending ∗-to has been generalised, it can serve as an analogical pivot 
for the replacement of other parts of the paradigm. The original second person ending was 
reconstructed as ∗-th2- in table 5.23. In many languages this is replaced by ∗-so, which lies 
behind the endings -se in Sanskrit, -ris in Latin, -oi in dialectal Greek and -za in Gothic. This 
ending can be derived by a four-part analogy:                                 
-t (3 active): -to (3 middle)  :: -s (2 active) : X (2 middle)                            X= -so 

kann man mit einer gewissen Sicherheit daraus schließen und behaupten, dass 
(vi.) der Prozess der Aneinanderreihung der Elemente, die zur Herausbildung 
der medialen Endungen führen, in einer späteren nachgrundsprachlichen Zeit 
stattfindet. Weiterhin fügen wir hinzu, (vii.) dass die Richtung der Herausbildung 
der neuen Personalendungen des Mediums von der weniger zur stärker 
markierten Kategorie der Person, d.h. von der 3. zur 1. Person (Singular), 
verläuft. Aus diesem Grund müssen die Endungen des Hethitischen älter als die 
restlichen sein.   

9 Man könnte sogar sagen, dass sie aus zwei Elementen bestehen, aus dem ersten, das die 
Person kennzeichnet, und aus einem zweiten, das die Diathesen hervorhebt. 
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2.2. Wenn man die ganzen Rekonstruktionsvorschläge in Beekes 1995 genau 

betrachtet, stellt man fest, dass er insgesamt 7 Endungssets für die Grundsprache 
rekonstruiert. Wir hatten in Tabelle 1. nur einen Auszug daraus präsentiert. Wir 
stellen sie in der folgenden Tabelle 2. zusammen, auch wenn wir uns auf die 
Kategorie des Singulars beschränken.  

 
Athematic 
primary 

Athematic 
secondary 

Thematic 
primary10 

Thematic 
secondary 

Perfect Middle 
intransitive 

Middle 
transitive 

-mi -m -oH -om -h2e -h2 -m-h2 
-si -s -eh1i -os -th2e -th2o -s-th2o 
-ti -t -e -ot -e -o -t-o 

 
Tabelle 2: Überblick über die rekonstruierten Endungsreihen aus Beekes 1995, 232-233, 238, 240. 

 
Aus dieser Zusammenstellung kann man folgende Informationen ablesen: (i.) 

die Anwesenheit einer Reihe für die thematischen Primärendungen; (ii.) die 
unterschiedliche Verteilung der Ablautvariationen, die jeweils vor und nach dem 
Personenmarker bei den thematischen Primär- und Sekundärendungen bzw. 
beim Perfekt und Medium auftreten; (iii.) eine fehlenden Opposition zwischen 
Primär- und Sekundärendungen beim Medium11, mit der direkten Folge, (iv.) 
dass, wenn eine solche Opposition in den historischen Sprachen vorkommt, sie 
sich erst einzelsprachlich und sekundär herausgebildet haben soll; (v.) ein 
Agglutinationsprozess zwischen den intransitiven Medialendungen und den 
athematischen Sekundärendungen zur Bildung der transitiven medialen 
Endungen.12  

10 Wenn wir uns auf die von Beekes angesetzte zweite Endungsreihe des 'aktiv' Präsens 
beziehen, kann man sie nur als ein rein allomorphisches Resultat betrachten, das 
bedingt durch eine morpho-phonologische (die thematischen Primärendungen) bzw. 
durch weitere funktionalen Dimensionen (z.B. die zeitliche Bezeichnung) auftritt. Sie 
scheint trotzdem im System isoliert zu sein, obwohl sie eine Lücke im System der 
Ursprache darstellen könnte und geht auf die Evidenz eines -ō in der ersten Person der 
thematischen Verben im Griechischen, Lateinischen und Litauischen zurück. Die eben 
besprochene Serie findet aber keine Entsprechung in den Rekonstruktionen von 
Fortson, Clackson und Meier-Brügger.  

11 Beekes 1995, 241, schreibt: “From this it follows that the -r was not the characteristic of 
the primary endings. But neither was the -i of Sanskrit and Greek the marker of the 
primary ending in PIE because the languages which generalized the -r show no trace of 
the -i. [...]. The conclusion is that there was no opposition between primary and 
secondary”. 

12 Diese Annahme geht auf die Evidenz zurück, dass im Vedischen die archaische 3. 
Person Sg. bei Verben vorkommt, deren Semantik unakkusativ ist und daher wird eine 
Opposition auf syntaktisch-semantischer Basis zwischen transitiven und intransitiven 
Medialformen, die sich in der Opposition *-h2 vs. *-m-h2 widerspiegeln sollte, 
angenommen. Beekes schreibt diesbezüglich, dass die intransitiven medialen Formen 
den älteren Typ darstellen. 
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Daraus geht unsere Schlussfolgerung hervor, (vi.) dass die Unterscheidung 
von thematischen und athematischen Verben schwer für die Grundsprache 
angesetzt werden kann; (vii.) dass die 'aktiv thematische' Präsens-Reihe an und 
für sich redundant ist und nicht notwendigerweise auf die gleiche Altersstufe wie 
die *-m(i)-Endung zurückzuführen ist; (viii.) dass auch Beekes bei der Bildung 
der medialen Endungen mit einem Agglutinationsprozess rechnet; und, wenn 
man den Agglutinationsprozess annimmt, (ix.) dass man dann nur zwei 
zugrundeliegende Endungssets bräuchte.  

Die Serien Perfekt und Medium scheinen einige Merkmale miteinander zu 
teilen, v.a. in der 3. Person und, vielleicht, auch in der 1. Person. Für uns ist es in 
Beekes‘ Darstellung wesentlich, dass die Verschmelzung der Endungsmarker 
beim transitiven Medium eine funktionale Verteilung zwischen dem *'-m'-Set und 
dem *'-h2'-Set, die dadurch erreichte Kompositionalität rechtfertigen kann. 

Die Beleglage des Griechischen scheint für die diachrone Rekonstruktion auf 
der Ausdrucksebene die transparentere zu sein. Sie ist aber funktional besser zu 
begreifen, wenn wir auch die Bildungsgründe für ein transitives Medium nach 
Beekes 1995 erklären.   

 
2.3. Halten wir daran fest, dass die oben besprochenen Darstellungen die 

Gemeinsamkeit teilen, dass die Protosprache notwendigerweise als diachrones 
System aufzufassen ist, das aus mehreren Phasen besteht. Andererseits stellen wir 
auch fest, dass das auf der Zeit-Raum-Hypothese basierende Erklärungsmodell 
für die Rekonstruktion der Ursprache nicht fortgeführt wird.13 Wenn wir 
versuchen, die Endungen des Mediums der verschiedenen indogermanischen 
Sprachen in ihren Bestandteilen zu analysieren, beobachten wir, dass einige 
Endungsformen bestimmte Merkmale des „aktiv-Sets“, andere wiederum des 
„*-h2-Sets“ teilen.  

Wenden wir uns einigen Endungen aus dem Griechischen, Vedischen, 
Avestischen und Hethitischen zu, die für unsere Darstellung relevant sind.  

 
 
 

Sg. Akt. 
Athem.  
Prim. 

Akt. 
Athem. 
Sek. 

Akt. Them. Prim.  Akt. 
them. 
sek. 

Med. 
Sek./Prim. 

Perf. 

1 -mi   -n -o+*-H  > -ō    -o +-n -ma(-n/-i) -a 
2 -si    -s,          -e+*-(s)-i-s >         

-eis  
 -e+-s -so/-sa(-i) -tha, -as,  

-thas 
3 -ti     *-t> -ø,   -e +*-ø-i > -ei   -e+-ø/-n -to/-ta(-i) -e 

 
Tabelle 3.: Überblick der Verbalendungen des Griechischen (Singular).  

 

13 Clackson 2007 scheint sich noch am ehesten daran zu halten. 
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Sg. Akt. Sek./Prim. Med. Prim. Med. Sek. Perf. 
1 -m(i) -e -i -a 
2 -s(i) -se -thās -tha 
3 -t(i) -te / -e -ta -a 

 
Tabelle 4.: Überblick der Verbalendungen des Vedischen (Singular).  

 
Im Vedischen zählen wir vier Endungsreihen, wobei die Medialendungen, in 

Bezug auf die 1. Person, sowohl in den Primär- als auch in den Sekundärendungen 
eine phonetische Entwicklung des '*-h2'-Sets darstellen. Das bedeutet, dass die 
*-h2-Endung sowohl in den Primär- und Sekundärendung des Mediums als auch 
in den Perfektendung der ersten  Person enthalten ist.  

In der folgenden Tabelle 5. versuchen wir zu erklären, wie sich aus rein 
phonotaktischen Gründen aus derselben Endung *-h2 unterschiedliche 
Morpheme historisch realisiert haben, da die Markierung der Person sich 
phonetisch mit weiteren morphologischen Elementen (Themavokal) verbunden 
hat: 

1. Person Marker der 
Person 

Erweiterungs- 
vokal 

Präsens-
Partikel 

Historische 
Endung 

Perfekt *-h2 + -e  > -a 
Medium Sek. *-h2 + -ø  > -i 
Med. Prim. *-h2 + -e/o+ -i > -e 

 
Tabelle 5.: Diachrone Entwicklung der ersten Person aus *-h2 im Vedischen. 
 

Man merke dabei, dass die phonetische Entwicklung die agglutinative 
Bildeweise der Endungen getrübt hat. Dieselben Beobachtungen gelten auch für 
die anderen Personen, nach der folgenden Verteilung zwischen den '*-m'- und 
' *-h2'-Sets. 

Sg. '*-m'-Set '*-h2'-Set 
 Akt. 

Sek./Prim. 
Med. 
Prim. 

Med. 
Sek. 

Med. 
Prim. 

Med. Sek. Perf. 

1 -m(i)   -e -i -a 
2 -s(i) -se   -thas14 -tha 

3 -t(i) -te -ta (-e)  -a 
 
Tabelle 6.: Verteilung der Resultate der Endungsreihen '*-m' und  '*-h2' im Vedischen. 
 

Die Beleglage des Griechischen ist komplizierter. Der Ursprung der 1. Sg. aus 
dem *-h2-Set ist nicht linear zu erklären, auch wenn er phonetisch nachvollziehbar 

14 Wenn das /-s/ im -thās aus dem '*-m'-Set herzuleiten ist, hätten wir einen Fall der 
Kontamination. 
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ist, genau so wie die Herleitung der 3. Singular mit einer *-ø-Personenmarkierung  
aus dem 'h2'-Set unwiderlegbar erscheint.  

Wenden wir uns auch für das Griechische auf die Rekonstruktion der Medial- 
und Perfektendungen  in der folgenden Tabelle 7. zu. 
 

Sg. '*-m'-Set '*-h2'-Set 
1 Akt. Athem. Prim.; 

Sek. (A)them. 
  Perf. 

-μι; -(ο)ν   -α 
Med. Sek./Prim. 

-μην; -μαι 
2 Akt. Athem. Prim.; 

Sek. (A)them. 
Med. 

Sek./Prim. 
 

Perf. 
 

Perf. 
 

-σι; -(ε)ς -σο/-σα(-ι) -ς (-θα) 
3 -τι; 

-(ε) 
(<*-(e)t) 

-το/τα(-ι)  -ε  
(<*-e-ø) 

 
Tafel 7: Verteilung der Entwicklungen aus den '-m' und '-h2'-Serien im Griechischen. 
 

2.4 Wenn wir die Rekonstruktion des idg. Verbalsystems auf dem Vergleich 
des Griechischen und des Vedischen beschränken, laufen wir Gefahr, uns im 
gräko-arischen Modell zu bewegen und nicht alle historischen Beleglagen 
bezüglich der Relationen Form/Funktion der Kategorien ‚Medium‘ und Perfekt 
rechtfertigen  zu können.    

 Aus diesen Gründen versuchen wir, die historischen Daten der Personen des 
Singulars (die auch das kohärentere System darstellen) in einer vergleichenden 
Analyse zu bringen, mit dem Ziel, einerseits eine phasenartige diachrone 
Entwicklung der Endungen aus den zwei Endungsreihen '*-m' und '*-h2' und 
deren Zusammenspiel zur Herausbildung weiterer Merkmale sinnvoll zu 
erhellen, und, andererseits, Elemente des Verbalsystems für eine Phase zu 
rekonstruieren, die für alle Sprachen als gemeinsame Grundsprache gelten kann.   

In den folgenden Tabellen 8. und 9.15 stellen wir die medialen Endungen des 
Singulars des Griechischen, des Avestischen, des Vedischen und des Hethitischen 
in Bezug auf ihre mögliche Herleitung aus den zwei ursprünglichen Serien '*-m' 
und '*-h2' zusammen:16 

 
 
 
 
 

15 Vgl. Rizza, i.D. 
16 Dafür verweisen wir auf die in Tabelle 6. und 7. besprochenen Herleitungen. 
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* Grie. Av. Ved. Heth. * 
-m -μαι -e -e -ha -h2 
-s -σαι, -(σ)οι -se -se -ta -th2 
-t -ται, -τοι,     

-τει 
-te -te (e) -a (ta) -ø (oder     

-h1) 
 
Tabelle 8.: Diachrone Entwicklung der Personalendungen  des Medium 'Präsens'. 
 

* Grie. Av. Ved. Heth. * 

-m -μαν -i -i -ha -h2 
-s -σο -sa -thās -ta -th2 
-t -tο -ta -ta -a (ta) -ø (oder      

-h1) 
 
Tabelle 9.: Diachrone Entwicklung der Personalendungen  des Medium 'Präteritum'. 
 
3. Bisher haben wir die verschiedenen Rekonstruktionsmodelle in Bezug auf 

die Merkmale der Kategorie „Person“ analysiert, ohne die funktionalen Aspekte 
der behandelten Kategorien  anzusprechen.  

Nun wollen wir die Erklärung der diachronen Entwicklungen der 
Endungsmerkmale auf die ökonomische Annahme stützen, dass die zwei 
grundsprachlichen Endungsreihen '*-m' und '*-h2' funktional in Opposition (etwa 
Aktiv vs. Stativ) standen, um die Agglutinationsprozesse zur Herausbildung der 
neuen Endungssets sinnvoller begründen zu können.  

Diese Überlegungen geben uns den Anlass, die gesuchte Erklärung der 
Aufteilung der Endungssets in einer Hierarchie der semantischen Rollen zu 
finden, die wiederum durch inhärente Semantik der Verbalwurzel vorgegeben 
wird. Wir beziehen uns auf die Arbeiten Cotticelli-Kurras/Rizza 2011 und 
Cotticelli-Kurras/Rizza 2013, in denen wir multiargumentale Konstruktionen 
behandelt haben, bei denen mindestens zwei semantische Rollen die selbe 
Identität(sreferenz)  teilen, wie die Kategorie des Mediums als Reflexiv oder des 
Mediums des Interesses beweisen. Wenn wir die Ausdrucksmöglichkeit der 
syntaktisch-semantischen Identität auf die formale Ausdrucksebene bringen, 
könnte man sagen, dass die Verbindung der Merkmale der zwei Endungssets das 
Signal die Ausdehnung der Identität des Subjektes auf eine weitere semantische 
Rolle bezeichnet.17 Aus diesen Gründen nehmen wir an, dass das bisher 
rekonstruierte System für die Kategorie des Mediums  nichts anderes ist als das 
Resultat des Versuchs, ein älteres System in seiner früheren funktionalen 
Konfiguration zu umreißen, das in gewisser Weise zu einer funktionalen 

17 Über das Thema der ‘Koreferentialität’ als zugrundeliegende Kategorie des Mediums 
cf. R. Meneghel, PhD Thesis, Università di Verona, 2014. Wir verweisen hierbei auch 
auf die Hypothese von Rix 1988. 
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Opposition zwischen Aktiv und Medio(-Passiv) ausgerichtet war, ohne aber ein 
solches System gänzlich abzubilden.  

Aufgrund des in den Tabellen 8. und 9. dargestellten Vergleichs ist es 
anzunehmen, dass die ersten Schritte der Aneinanderreihung der Serien oder des 
Ersatzes der Merkmale bei der dritten Person angefangen haben, bei der wir die 
Einführung des  Elements *-t aus der Aktivreihe feststellen.  

 Aus phonetischen Gründen schien die dritte Person der '*-h2'-Reihe schwach 
markiert zu sein.18 Ihr Ersatz durch die Endung *-t  aus der Aktivreihe für die 3. 
Sg. kann einen Analogieprozess der Erneuerung der Personalkategorien nach 
einer Markiertheitsskala ausgelöst haben, der von der 3. bis zur 1. Person 
verlaufen ist, da die 1. Person typologisch resistenter, also markierter erscheint. 
Eine Begründung kann auch in dem graduellen phonetischen Wandel der 
Laryngalphoneme gelegen haben.  

In einer späteren Phase, wahrscheinlich nach dem Ausscheiden der 
anatolischen Sprachen aus der Grundsprache, kann die Rekonstruktion 
zugeordnet werden, die sich aus der in den Tabellen 8. und 9. dargelegten 
Zusammenstellung der Endungen ergibt.   

 
4. Schlusswort 
 
Unsere Ausführungen führen uns zur abschließenden Aussage, dass man von 

der Kategorie Medium in der Grundsprache erst dann sprechen kann, wenn sich 
die Markierung *-h2  funktional nach einem morphologischen Wandel etabliert 
hat: im Hethitischen als “Medium“ und in der -hi-Konjugation, im Vedischen und 
im Griechischen als Perfekt. Die Kategorie des Mediums setzt daher die 
restlichen semantischen Eigenschaften fort, die ebenfalls der ursprünglichen 
durch *-h2 gekennzeichneten Kategorie gehörten, die aber nicht ins neue Perfekt 
eingeflossen sind, wofür formal neue, durch Agglutinationsprozesse entstandene 
Endungsmerkmale aus den zwei ursprünglichen Endungssets '*-m' und '*-h2' 
gebildet wurden. Die daraus folgenden Prozesse haben dann einzelsprachlich 
neue Oppositionssysteme gebildet.   
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